
Ursus, Mitteilungsblatt des Zoovereins und des Zoos Schwerin, 14. Jahrgang, Heft 1 (Oktober 2008): ZESSIN, W.; BRAUCKMANN , C.;GRÖNING, 
E.; BRAUCKMANN , B. &  S. ZESSIN: Einige quantitative Tierbeobachtungen aus Südwestafrika (Namibia), insbesondere aus der Etoscha-Pfanne: 
76-88, 18 Abb., Schwerin. 

 76

Einige quantitative Tierbeobachtungen aus Südwestafrika (Namibia), 
insbesondere aus der Etoscha-Pfanne 

 
WOLFGANG ZESSIN, CARSTEN BRAUCKMANN , ELKE GRÖNING , BRIGITTE BRAUCKMANN &  

SIGRID ZESSIN 
 

 

Abb. 1: Springböcke, Giraffen und Streifengnus morgens an einer Wasserstelle (Kalkheuwel) in der Etoscha-Pfanne. 
Foto: B. Brauckmann 
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Zusammenfassung 
Im Februar und März 2005 (27.02-03.03. im Etoscha-
Gebiet und vom 25.02.-27.02. auf Ameib, Erongo-
Gebirge) haben die Verfasser in Südwestafrika 
(Namibia) an mehreren Tagen Tierzählungen 
(Großsäugetiere, Vögel, Reptilien) durchgeführt. 
Diese Momentaufnahmen ergänzen bereits publizierte 
Angaben zum Tierbestand im Etoscha-Nationalpark. 
Angefügt ist außerdem eine weitere bemerkenswerte 
Tierbeobachtung aus dem Erongogebirge. 
 
Einleitung 
Die Zahl der Reisenden nach Südwestafrika 
(Namibia) hat in den letzten Jahrzehnten stetig 
zugenommen. Der Anteil Deutscher ist nach wie vor 
wegen der gemeinsamen deutschen Geschichte der 
größte. Fast alle Gäste des Landes besuchen gleich 
bei der ersten Fahrt in dieses schöne Land den 
Etoscha-Nationalpark. Das war bei uns auch nicht 
anders. Inzwischen haben wir auf mehreren Reisen 

das Land, seine Menschen und Naturschönheiten 
sowie seine Tier- und Pflanzenwelt erkundet. 
Insbesondere während der vorletzten Reise, die die 
Verfasser im Anschluss an eine Paläoentomologische 
Tagung in Pretoria, Südafrika, im Jahr 2005 
gemeinsam unternahmen (ZESSIN, 2006), haben wir 
im Etoscha-Nationalpark an mehreren Tagen die 
beobachteten Tierarten und ihre Häufigkeit am Rande 
der Pads1 und an den Wasserlöchern gezählt bzw. 
geschätzt. Diese Auflistung ist zwar nur eine 
Augenblicksaufnahme, kann jedoch durchaus 
geeignet sein, über das Vorkommen der Arten dort 
und deren jahreszeitliche oder witterungsbedingte 
Wanderungen Auskunft zu geben und dem Besucher 
des Nationalparks Anhalt und Orientierung zu 
eigenen Beobachtungen sein. Aus diesen Gründen 
haben wir die Liste auch mit einigen anderen 
bemerkenswerten Beobachtungen von anderen Orten 
Südwestafrikas angereichert. 

                                                             
1 Bezeichnung auf Afrikaans für unbefestigte Straßen 
in Namibia, die auch in die Sprache der 
deutschstämmigen Namibier übernommen wurde. 
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In den Monaten Februar und März 2005 gab es im 
Bereich der Etoscha-Pfanne ungewöhnlich viel 
Regen, weshalb z.B. größere Elefantenherden weiter 
nach Norden in nicht befahrbare Gebiete gewandert 
waren und sich zwischen Namutoni und Andoni nur 
wenige einzelne Bullen aufgehalten haben. Diese 
Wetterlage hatte u.a. auch zur Folge, dass einige 
Tierarten an den großen Wasserstellen an den 
Touristencamps spärlicher vertreten waren als üblich. 
 
Methode 
Die Beobachtungen haben die Verfasser in aller 
Regel vom Auto aus vorgenommen und 
gruppenweise gezählt. Wo die Anzahl nicht exakt zu 
ermitteln war, wurden Teilbereiche ausgezählt und 
dann auf die Gesamtmenge an dieser Stelle 
hochgerechnet und gerundet. An den Wasserstellen 
waren Beobachtungen über einen längeren Zeitraum 
möglich. Mit dieser Vorgehensweise ließen sich 
Doppelzählungen (z.B. wenn die gleiche Strecke 
zurück gefahren wurde) ausschließen. Notiert wurden 
nur solche Tierarten, die durch uns sicher bestimmbar 
waren. Von allen besuchten Örtlichkeiten und - 
soweit möglich - auch von den Tierarten haben wir 
Fotos angefertigt und diese zur Bestimmung, wo 
erforderlich, ebenfalls herangezogen. 
Bei den einzelnen Touren ist die Anzahl der Tiere 
jeweils entsprechend der Beobachtung, chronologisch 
aufgelistet, das heißt, wenn auf der Gesamtstrecke 
von z. B. 15km zwischen Okerfontein und 
Springbockfontein (wie es ähnlich auch FISCHER, 
1914: Seite 112 schon getan hat) sechs Trupps von 
Steppenzebras gesichtet wurden, so werden die 
Zahlen wie folgt aufgelistet:  
Zebra: 16 + 25 + 120 + 80 + 30 + 200. 
Die Gesamtzahl erscheint (gerundet, wenn eine der 
Teilzahlen geschätzt werden musste) in der Tabelle 
unter der Tournummer: z.B. Tour 3 unter Zebras die 
Zahl 470. In Einzelfällen, wo uns das angezeigt 
erschien, wurde der Stand des Kilometerzählers des 
Autos zur genaueren Lokalisierung notiert. Sind die 
Zahlen in Klammern gesetzt, z.B. (1,2,4), so bedeutet 
die 1. Zahl männliche Tiere, die zweite weibliche und 
die dritte Jungtiere, wie in der Zoobranche üblich. 
 
Etoscha Nationalpark - Geschichte 
Es sei zum allgemeinen Verständnis hier nur ein sehr 
kurzer Abriss der Geschichte dieses Gebietes 
gegeben. Bereits in der Zeit, als Südwestafrika 
deutsche Kolonie war, wurde durch den Gouverneur 
der Kolonie Friedrich von Lindequist am 22.03.1907 
durch Verordnung das Wildreservat Etoscha mit einer 
Ausdehnung von ca. 93.000 km2 geschaffen, damals 
das größte geschützte Wildgebiet der Erde. Dies 
wurde erforderlich, weil in den Jahren zuvor der 
„Fleischtopf“ der Kolonie durch fast 50 Jahre 

unkontrollierter, intensiver Jagd durch weiße Jäger, 
Abenteurer und Farmer leer geschossen war. 1880 
sollen die letzten Elefanten nahe dem Fort Namutoni 
ums Leben gekommen sein. Vom damaligen 
geschützten Territorium sind zurzeit noch 22.270 km2 
übrig. Die andere Fläche wurde den angrenzenden, 
eingeborenen Stämmen (z.B. Ovambo) zur Nutzung 
und „Selbstverwaltung“ (1928 und nach dem 
Odendal-Plan von 1969) übergeben. Heute ist das 
Etoscha-Gebiet touristisch voll erschlossen und wird 
jährlich von inzwischen mehr als 100.000 Gästen 
aufgesucht (Gralow, 1999). Nur zwei Eingänge 
führten bis vor kurzem in den Nationalpark: westlich 
über Okaukuejo, einer ehemaligen deutschen 
Polizeistation und heutigen ökologischen 
Forschungsstelle mit Touristencamp, und östlich über 
Namutoni, der nördlichen Feste der deutschen 
Schutztruppe (Abb. 2), heute ebenfalls ein 
Touristenlager. Inzwischen ist noch im Nordosten mit 
dem Nehale-Iya-Mpingana-Tor ein dritter Zugang 
eingerichtet. 
Über die Entstehung der Etoscha-Pfanne berichtet 
eine alte Legende. Eine Gruppe fremder Buschleute 
kam in die Pfanne und wurde dort von den ansässigen  
Menschen gestellt und gefangen genommen. Alle 
Männer und Kinder der fremden Buschleute wurden 
getötet. Darüber war eine der jungen Mütter so 
betrübt, dass sie sich unter einen Baum setzte und so 
lange weinte, bis ein großer See entstand, auf dessen 
Boden sich nach dem Austrocknen eine Salzschicht 
bildete. Der Name der Pfanne leitet sich aus dem 
Buschmannwort  „Etotha“ her, das soviel wie 
„Großer weißer Platz“ oder auch „Ort der Leere 
bedeutet“ (BERRY ET AL. 1996; STANGE, in 
Vorbereitung). 
 

 
Abb. 2: Das noch aus deutscher Kolonialzeit 
stammende ehemalige Fort Namutoni, heute Museum 
und Touristenstation.  
 
Geologie und Geomorphologie 
Geologisch betrachtet liegt die Etoscha-Pfanne im 
südlichen Teil des Owambo-Beckens, einem 
interkontinentalen Sedimentbecken. Den tiefen 
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Untergrund bilden mittelproterozoische (etwa 1.6–1.0 
Milliarden Jahre alte) Gesteine des so genannten 
„Kongo-Kratons“ (Kraton ist der gewöhnlich mehr 
oder weniger zentral gelegene Bereich eines 
Kontinents, der seit dem Präkambrium oder Alt-
Paläozoikum kaum tektonisch verformt worden ist). 
Das Owambo-Becken enthält eine Serie von mehr als 
8.000 m Sedimentgesteinen, von denen die obersten 
der mächtigen Kalahari-Gruppe und damit dem 
Tertiär angehören und die mit ihrem jüngsten 
Abschnitt, der aus Sand- und Schluffgesteinen 
aufgebauten Andoni-Formation (benannt nach der 
1923 künstlich angelegten Wasserstelle Andoni im 
Nordosten der Nationalparks), gewöhnlich den 
unmittelbaren Untergrund der Etoschapfanne bilden. 
An manchen Stellen wird sie noch überlagert vom 
„Etoscha-Kalkstein“. Auffällig ist in weiten 
Bereichen der Pfanne selbst die grau-grüne 
Oberflächen-Farbe, die auf dem hohen Anteil des 
Minerals Glaukonit beruht. 
Die eigentliche geologische Geschichte der heutigen 
Etoscha-Pfanne beginnt im jüngsten Miozän (vor 
etwa 7–5 Millionen Jahren), als sich hier durch das 
Entwässerungs-System der Oberläufe des Kunene 
und des Kavango ein großer Binnensee bildete. Im 
Pliozän (vor etwa drei Millionen Jahren) erreichte 
dieser seine größte Ausdehnung, die sich auf rund 
55.000 km2 schätzen lässt. Das Gewässer bedeckte zu 
der Zeit eine Fläche, die große Teile des heutigen 
nördlichen Namibia und des südlichen Angola 
umfassten. Gegen Ende des Pliozän formte sich ein 
westwärts fließender Fluss ein neues Tal und 
beendete dadurch die Wasserzufuhr in den Binnensee, 
indem er die Haupt-Wassermenge des Ur-Kunene 
aufnahm. Durch zunehmende Austrocknung 
verringerte sich die Fläche des Sees. Aber noch im 
jüngeren Pleistozän (vor etwa 35.000 Jahren) 
bedeckte er Teile des heutigen nördlichen Namibia. 
Reste von Kalk abscheidenden Blaubakterien 
(Cyanobacteria), so genannte Stromatolithe, und 
andere Hinweise deuten für diesen Zeitabschnitt auf 
ein flaches, übersalzenes (= hypersalinares) 
Binnengewässer-System mit kleineren, nur zu 
bestimmten Jahreszeiten fließenden Flüssen, den 
sogenannten Oshanas. Schließlich verschwand der 
See völlig und machte einer ausgedehnten Pfanne 
Platz. Hier gibt es heute nur noch eine jahreszeitlich 
stark beschränkte Wasserzufuhr durch gelegentliche 
(oder auch mal häufigere, wie während unserer Reise 
2005) Regenfälle und Überschwemmungen im 
Umfeld der Oshanas, die die Etoscha-Pfanne mit 
Wasser versorgt.  
Die heute unmittelbar an der Oberfläche liegenden 
(Locker-) Sedimente sind geologisch somit sehr jung 
und weitgehend erst im Pleistozän und Holozän bis 
zur unmittelbaren Gegenwart entstanden. 

Geomorphologisch liegt die Etoscha-Pfanne im Mittel 
etwas über 1000 m hoch (die Höhe schwankt nur 
ganz gering zwischen 1077 und 1085 m über NN); sie 
hat nur Zuflüsse, keine Abflüsse, und dacht von allen 
Seiten zur Pfanne hin ab. Sie wird noch unter fast 
gleichen klimatischen Bedingungen zum Sandveld 
der Kalahari gerechnet. Verzweigte Zuflüsse aus dem 
Kunene und Okavango (von Norden die Ekuma, von 
Osten der Omurambo Ovambo) speisen in 
regenreichen Jahren die flache Etoschapfanne, dessen 
Wasser danach vollständig verdunstet und eine 
vegetationsarme, tonige Fläche mit Salzkruste 
hinterlässt. An den Rändern breiten sich Busch-
Vegetation und Grasland aus, was sehr gute 
Bedingungen für eine arten- und individuenreiche 
Tierwelt schafft. Im südlichen Teil des Etoscha-
Nationalparks stehen einige Landmarken aus bis zu 
100 m hohen Dolomithügeln, so z.B. bei Halali die 
Tweekoppies. Die heutige Geomorphologie der 
Pfanne wird als Endglied – nämlich als 
Abtragungshohlform – einer längeren geologischen 
Entwicklungsgeschichte erklärt (FEJO, 1970; 
HERDTFELDER, 1984;  Anmerkungen zur Geologie: 
siehe oben).  
 

 
Abb. 3: Blick auf die Salzpfanne und den 
Randstreifen der Kurzstrauchsavanne 
 
Vegetation  
Nach BERRY &  LOUTIT (2000) und HERDTFELDER 
(1984), die auch umfassend die Quellen aufzählen, 
wird das Gebiet wie folgt (Abb. 6) grob nach Typen 
1-9 zoniert (eine noch etwas weiter verfeinerte, aber 
hier nicht übernommene Gliederung der 
Vegetationseinheiten liefern die Vegetationskarte und 
die dazu gehörigen Erläuterungen in einer 2005 
erhältlich gewesenen „Straßenkarte des Etoscha-
Nationalparks“): 
 
Typ 1: Im Zentrum liegt die Salz- und Tonpfanne, 
auch als Salzwüste bezeichnet (Abb. 3), die nicht 
völlig vegetationslos ist. In der Regenzeit steht die 
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Pfanne, die aus einem ehemaligen See entstand, 
teilweise unter Wasser. Sie wird durch verschiedene, 
Salz liebende Gräser bewachsen (z.B. Stechendes 
Salzgras, Ähriges Rispengras, Lüderitzgras, 
Bracharmgras, Pyramiden-Nebelgras, Zweihäusige 
Simse u. a.).  
 
Typ 2: Die Kurzstrauch-Savanne (Abb. 9) umgibt 
die Pfanne in einer Breite von wenigen Metern bis zu 
etwa fünf Kilometer. Charakteristische Sträucher sind 
Ringelhülsenakazie, Etoscha-Brackbusch, 
Weißkugelbusch und unter den Gräsern z.B. das 
Kurzährige Neunborstengras, das Acht-Tage-
Liebesgras, Lüderitzgras und Drüsen-Windhalmgras. 
 
Typ 3: Die Gras-Savanne mit hohen, mehrjährigen 
Gräsern erstreckt sich von der NW-Ecke des 
Etoscha–Nationalparks bis weit nach Westen, soweit 
der rote Kalaharisand vorherrscht und hier treten vor 
allem auf: Ausdauerndes Kruggras, Speergras und 
Fünfborsten-Kräuselgras. Die Grootvlakte (große 
Fläche) reicht vom Südosten nach Westen und ist 
begrenzt vom Sprokieswoud im Süden und der 
Adamax-Pfanne im Norden. Zwei weitere Grasfelder 
sind das Andoni-Grasfeld im Gebiet der Andoni-
Wasserstelle südlich des Nehale-Iya-Mpingana-Tors 
und das Ekuma-Grasfeld nördlich des Inselbergs. 
 

 
Abb. 4: Steppenzebras in der Dornbusch-Savanne der 
Etoscha. Foto: B. Brauckmann 
 
Typ 4: Die Dornbusch-Savanne (Abb. 4) erstreckt 
sich auf die höher gelegenen steinigen bis 
kalkmergelhaltigen Böden. Dort ist die dominante 
Baumart die Drüsenakazie. Daneben gibt es den 
Schwarzdorn-Silberbusch, den Wurmrindenbaum und 
den Farbkätzchenstrauch, vergesellschaftet mit 
Felsbüschelgras, Herz-Straußgras und 
Stechdegengras. Dieses Gebiet liegt rund um die 
Pfanne in einem schmalen Streifen zwischen der 
Gras-Savanne und der Kurzstrauch-Savanne und der 

Mopane-Savanne oder dem gemischten Trockenwald. 
Die größte Dornbusch-Savanne befindet sich im 
Nordwesten, die östlich und südöstlich in Mopane-
Savanne übergeht. 
 
Typ 5: Die Mopane-Savanne ist der vorherrschende 
Vegetationstyp des Nationalparks (Abb. 8). Bei 
Halali hat sie fast schon parkartigen Charakter. 
Charakterisiert wird er durch die Mopane-Art 
Colophospermum mopane. Dominierende Büsche und 
Bäume sind Ekumubäume, Narawandubüsche, 
Flügelnüsse und Marula. 
 
Typ 6: Gemischten Trockenwald (Abb. 5) gibt es 
z.B. nördlich von Namutoni mit Kameldorn (Acacia 
erioloba), Apfelblattbaum, Rosendornakazie, 
Sandfeldakazie und Farbkätzchenstrauch. 
 

 
Abb. 5: Elefantenbulle (Loxodonta africana) auf Pad 
nördlich von Namutoni im gemischten Trockenwald 
in der Etoscha 
 
Typ 7: Südlich von Namutoni, von Okerfontain über 
Kalkheuvel bis zum von-Lindequist-Tor kommt der 
so genannte Tambuti- und Terminalia-
Trockenwald mit dem bis acht Meter hohen, äußerst 
giftigen Tambutibäumen, Combretum-Büschen und 
Blutfruchtbäumen vor. 
 
Typ 8: Der auf den Koppies vorkommende 
Dolomitkuppenwald, ist unverkennbar durch seine 
zwischen den grau-schwarzen Dolomithügeln 
stehenden bizarren Moringabäumen. Außerdem 
kommen Birkenrindenakazien, bis zu zehn Meter 
hohe Bergdatteln, Balsamsträucher, Hirtenbäume und 
Sauerpflaumen vor.  
 
Typ 9: Eine lokale Besonderheit stellt der so 
genannte Märchen- oder Geisterwald ca. 30 km 
westlich von Okaukuejo dar. Hier sind Moringa- 
(Moringa ovalifolia) mit Mopanebäumen und einigen 
Gräsern (Acht-Tage-Liebesgras, Kleines 
Neunborstengras, Ringwandhalmgras) 
vergesellschaftet.  
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Abb. 6: Grobe Zonierung des Etoscha Nationalparks nach HERDTFELDER (1984), dabei bedeutet O. Okaukuejo, H. 
Halali und N. Namutoni 
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Abb. 7: Westlicher Bereich der Etoscha mit den touristisch erschlossenen Wegen und Kilometerangaben (nach einer 
Karte von Robin Frandsen in: Etoscha Karte mit illustrierter Tier- und Vogelidentifizierung, Honeyguide 
Publications, Fourways, Südafrika) 
 

 
Abb. 8: Weiblicher Kudu (Tragelaphus strepsiceros) 
in der Etoscha  
 

 
Abb. 9: Spießböcke (Oryx gazella) am Rand der 
Salzwüste in der Kurzstrauch-Savanne 
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Abb. 10: Östlicher Bereich der Etoscha mit den touristisch erschlossenen Wegen und Kilometerangaben (nach einer 
Karte von Robin Frandsen in: Etoscha Karte mit illustrierter Tier- und Vogelidentifizierung, Honeyguide 
Publications, Fourways, Südafrika) 
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Abb. 11: Im Touristenlager Namutoni kommen die an 
Menschen gewöhnten Zebramangusten (Mungos 
mungo) zum Füttern.  
 

 
Abb. 12: Kapwaran (Varanus exanthematicus 
albigularis) in der Etoscha-Pfanne. Länge ca. 1,20 m 
 
Fauna 
Die nachfolgenden Auflistungen erheben keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. Sie sind lediglich eine 
Momentaufnahme, die naturgemäß auch nicht alle 
(repräsentativen) Arten umfassen kann, sondern sich 
auf Großsäuger und einige auffällige Arten der Vögel, 
Reptilien, Amphibien und Insekten beschränkt. Auch 
nachtaktive Tiere konnten kaum beobachtet werden, 

da man nachts die Camps nicht verlassen konnte und 
auf das Lagergelände beschränkt war und 
normalerweise der Fahrtenaufarbeitung und sodann 
der Ruhe pflegte. Trotz dieser Einschränkungen 
glauben die Verfasser, dass den Beobachtungen ein 
gewisser Wert zukommt (siehe auch die 
Anmerkungen in der Einleitung) und sie für künftige 
Besucher der Etoscha von Nutzen sein können. 
 
Route 1 (27.2.2005, 16.00-16.30): Anderson´s Tor 
bis Ekaukuejo 
11 Zebras, 5 Kuhantilopen, 20 Gnus, ca. 20 
Springböcke, bei Stark´s Pfanne ca. 200 Springböcke 
 
Route 2 (28.2.2008, 8.20-12.00): Ekaukuejo bis 
Halali 
Giraffe: 1+6 (23km hinter Ekaukuejo); Zebra: ca. 50; 
Spießbock: 2+6+7+2+4+3; Gnu: 2+8+ca.30; 
Springbock: ca.500+1+6+10+ca.250+ca.100+ca.50 
+ca.50+ca.50+ca.250; 1 Dikdik; Steinböckchen: 1+1 
(km 35); Schabrackenschakal: 2+1; Strauß: (1,3,9) 
+1,2+3+5+(1,2)+8+3+2+1; Gackeltrappe: 2+1+2+1 
+1+2; Abdimstorch: 3+3+2+15; 1 Weißstorch; 
Riesentrappe: 1+1+1+1+1+2+2+2+2+3+1; Kapkrähe: 
1+2+1+3+1; ca. 40 Kapgeier; 3 Ohrengeier; 1 
Marabu; Perlhuhn: 9+15; 1 Schwarzer Milan. 
Am Löwen-Riss bei km 67 hinter Ekaukuejo fanden 
wir zusammen: drei Ohrengeier, ca. 40 Kapgeier, ein 
Marabu, drei Kapkrähen und ein Schabrackenschakal 
(sind in den Zahlen oben bereits enthalten).  
 
Route 3 (28.2.2005, 12.00-17.00): Halali bis 
Namutoni 
Giraffe: 4+7+10; 2 Impalas (km7 nach Halali); Zebra: 
1+10+2+8+21+4+3+ca.50+15+12+1; Gnu: 2+2+8; 5 
Kuhantilopen; Spießbock: 2+20; Springbock: 
ca.30+ca.30+ca.100+ca.20+ca.100+ca.20; Dikdik: 
2+2+1; Meves-Glanzstar: 2+2+1; Gabelracke: 1+6; 
Strichelracke: 1+1+3; 1 Riesentrappe: 1 Kapwaran 
(Abb. 12); 
Zehn Warzenschweine und 37 Zebramangusten (Abb. 
11) im Hof und ca. 50 Waffenkiebitze am Wasserloch 
im Lager Namutoni. 
 
Route 4 (1.3.2005, 8.15-11.00): Namutoni-Twee 
Palms, um Fischer Pfanne herum, zurück nach 
Namutoni 
Springbock: bis Twee Palms: 
ca.10+ca.10+ca.20+ca.100+ca.10, nach Twee Palms 
+ca.20+ca.20+ca.10+ca.20+ca.50+ca.100+ca.30; 
Zebra: bis Twee Palms: ca.20+ca.20+ca.20, danach 
+ca.10+5+ca.50+4+3+10+35; Spießbock nur nach 
Twee Palms 5+ca.40+25+ca.40+ca.10; Gnu bis Twee 
Palms ca.20+ca.10+2+ca.20, danach 
ca.30+7+ca.20+ca.20; Gackeltrappen bis Twee Palms 
1, danach 10; Riesentrappen bis Twee Palms 9, 
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danach 1; 1 Schakal vor Twee Palms, 13 Kudus vor 
Twee Palms; 1 Schwarzer Milan vor Twee Palms; 2 
Gabelracken vor und 10 nach Twee Palms; 2 Meves-
Glanzstare vor und 11 nach Twee Palms; 2 
Paradieskraniche vor und 5 nach Twee Palms; 1 
Drosselwürger vor Twee Palms; Perlhühner: 
ca.10+ca.20 vor Twee Palms; 1 Nilgans vor und 1 
nach Twee Palms; 1 Sichelhopf nach Twee Palms; 
weiter nach Twee Palms bis King Nehale: 19 Strauße; 
3 Warzenschweine; um 9.55 befanden wir uns 19 km 
von Namutoni entfernt: 1 Rotschnabelente; 2 
Stelzenläufer; 5 Waffenkiebitze, 2 Bienenfresser; 1 
Gelbschnabeltoko; 1 Kapente und bei King Nehale 
ca. 200 Rotschnabelenten, ca. 250 Stelzenläufer; div. 
Limikolen, darunter ca. 150 Goldschnepfen, 3 
Marabus; 1 Abdimstorch; ca. 30 Säbelschnäbler; ca. 
20 Nilgänse, 6 Strauße; ca. 350 Zwergflamingos, ca. 
10 Große Flamingos; 2 Paradieskraniche; 3 
Königswitwen.  
 
Route 5 (1.3.2005, 15.30-19.00): Namutoni-
Stinkwater, Andoni und zurück 
15 Giraffen; Zebra: ca.20+ca.20+ca.20+ca.30+ca.20 
+ca.20; Springbock: 10+ca.20+ca.20; 4 
Riesentrappen; Gnu: ca.20+3+10+2+5; 5 Kudus, 4 
Elefanten; 23 Gabelracken, 2 Singhabichte; 5 
Königswitwen; Perlhühner: ca.20 (mit Juv.) 
+ca.10+5+17+ca.20+8; 1 Meves-Glanzstar; 3 
Dikdiks; 4 Grautokos; Mahali-Webervogelnester, 
Spechthöhle; Spießbock: 5+3+10+6+23+1; 1 
Schwarzstirnwürger; 1 Marabu; 
An der Wasserstelle bei Andoni: 2 Nilgänse; 3 
Stelzenläufer; 10 Kapenten; ca. 50 kleinere Limikolen 
(unbestimmt) 5 Goldschnepfen;  
2 Gelbschnabeltokos; 1 Kapturteltaube, 10 
Kaptäubchen, 3 Rotschnabel-Frankoline, 1 
Rotschnabeltoko; 12 Löwen bei Tsumcor. 
 
Route 6 (2.3.2005, 7.00-15.30): Namutoni-
Koinachas-Chudop-Kalkheuwel-Ngobib und 
zurück nach Namutoni, Namutoni-Touristenlager 
Hinter Namutoni bis Koinachas (7.00-8.00 Uhr): ca. 
50 Springböcke; Zebra: ca.30+ca.50; 5 Gnus; ca. 50 
Impalas; 25 Perlhühner, 1 Waffenkiebitz; 1 
Graulärmvogel; 
Abzweig Chudop bis Wasserstelle Chudop (8.00-9.00 
Uhr): Springbock: ca.100+ca.100; Zebra: 
ca.20+ca.10+ca.20; Gnu: 10+5+ca.30; Giraffe: 
2+2+6; 6 Spießböcke; 1 Gabelracke; 1 
Schwarzstirnwürger; Kudu: 2+9; ca. 35 Perlhühner; 
Impala: 18+10+6; 1 Schwarzer Milan; ca. 80 
Kapturteltauben;  
Abzweig Chudop weiter Richtung Halali (9.00-10.00 
Uhr): 1 Riesentrappe; 2 Riesenglanzstare; 
Springbock: ca.100+ca.20+ca.50; 1 Spießbock; 2 

Gelbschnabeltokos; 3 Meves-Glanzstare; Zebra: 
15+ca.50+ca.100; Gnu: 4+ca.10; 1 Drosselwürger; 4 
Bienenfresser; 2 Gackeltrappen; 1 Riesentrappe; 5 
Kapturteltauben, 2 Trauerdrongos; 
An Wasserstelle Kalkheuwel (10.00-10.15 Uhr): 1 
Dikdik; 1 Perlhuhn; 1 Spießbock; 1 Warzenschwein; 
ca. 20 Impalas; 1 Adler; ca. 100 Kapturteltauben; 2 
Waffenkiebitze; 1 Raubadler; 2 Riesenglanzstare; 
Ngobib (10.30-11.00 Uhr):  
1 Elefantenspitzmaus; 1 Gabelracke; 2 Meves-
Glanzstare; 2 Dikdik; 2 Bienenfresser; 8 Perlhühner; 
1 Mahali-Webervogel; 3 Gackeltrappen; 1 
Siedelwebervogelnest mit ca. 100 Einzelnestern, 8 
Braunbrustwebervogelnester am Wasserloch; 1 
Rotbauchwürger; 
Auf der Rückfahrt noch 2 Dikdiks und 2 
Riesentrappen, die Zebras, Giraffen, Springböcke u.a. 
wegen der Aufzeichnung auf der Hinfahrt nicht noch 
einmal gezählt. 
Namutoni Touristenlager (12.00-15.30): ca. 15 Nester 
des Rotschulterglanzstars in den Makalani-Palmen; 
ca. 10 Seidenreiher und 5 Kuhreiher im Schilf am 
Wasserloch; 1 Graulärmvogel; 5 Angola-Blaufinke; 
20 Kapturteltauben; 5 Schabrackenschakale; 2 
Rotzügelmausvögel; div. (ca.100) Kapsperlinge; ca. 
100 Segler (verschiedene Arten: Kaffern-, Haus- und 
vielleicht auch Alpensegler); div. (ca. 100) Rauch- 
und Mehlschwalben und verschiedene Libellenarten. 
 
Route 7 (2.3.2005, 15.30-19.00): Namutoni-Batia-
Okerfontain und zurück 
Namutoni bis Batia (15.30-17.00 Uhr): Zebra: 
ca.10+4+ca.10+ca.10+ca.20+4; Springbock: 
ca.200+ca.100+ca.20+ca.100+ca.200+ca.50; Gnu: 
3+ca.20+3+1; Giraffe: 3+1; 1 Kudu; 13 Spießböcke; 
8 Gabelracken; 1 Kapturteltaube; 12 Bienenfresser; 1 
Riesentrappe; 2 Schabrackenschakale; 5 
Weißscheitelwürger; 2 Garbarhabichte, 1 Falke, 1 
Weihe; 1 Mahaliweber; 2 Trauerdrongos; 1 Grautoko; 
2 Dikdik, 1 Rotschnabelfrankolin; bei Batia selbst 
waren keine Tiere zu sehen. 
Runde vom Abzweig nach Okerfontein und zurück 
zum Hauptweg (17.10-18.43 Uhr): 2 Gabelracken; 1 
Nephila-Spinne; 3 Dikdiks; 1 Buschhase; 1 
Afrikanischer Python; 5 Gackeltrappen; 4 
Waffenkiebitze; 7 Trauerdrongos; 2 
Weißscheitelwürger; 5 Springböcke; 2 Gnus; 1 
Spießbock mitten in der Salzpfanne; 3 Kapkrähen, 1 
Rotbauchwürger; 1 Giraffe; 1 Nilgans; 4 Strauße; 19 
Perlhühner;  
Einmündung Weg Okerfontein auf Hauptweg bis 
Namutoni (18.43-19.30 Uhr, ohne Zebras, 
Springböcke etc. noch einmal zu zählen): 1 Dikdik; 2 
Riesentrappen. 
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Tab. 1: Gesamtliste der beobachteten Säugetiere, Vögel und Reptilien im Etoscha Nationalpark  
Tierart     Routennummer mit Gesamtzahl der Tiere 
Deutscher und Lateinischer Name  1 2 3 4 5 6 7 8    gesamt 
Elefant Loxodonta africana  - - - - 4 - - - 4 
Giraffe Giraffa camelopardalis  - 6 21 - 15 10 5 11 68 
Steppenzebra Equus burchelli  11 50 130 180 130 300 60 40       900 
Gnu Connochaetes taurinus  20 40 12 140 40 60 30 -          300 
Kuhantilope Alcelaphus buselaphus 5 - 5 - - - - - 10 
Springbock Antidorcas marsupialis 220 1270 300 400 50 420 670 10     3.340 
Spießbock Oryx gazella   - 24 22 120 48 8 14 -          250 
Impala Aepyceros melampus petersi - - 2 - - 100 - 7         110 
Kudu Tragelaphus strepsiceros   - - - 13 5 11 1 3 33 
Dikdik Madoqua kirki damarensis  - 1 5 - 3 5 6 - 20 
Steinböckchen Raphicerus campestris - 2 - - - - - - 2 
Warzenschwein Phacochoerus aethiopicus - - 10 3 - 1 - 1 15 
Buschhase Lepus saxatilis   - - - - - - 1 - 1 
Löwe Panthera leo   - - - - 12 - - - 12 
Schabrackenschakal Canis mesomelas - 3 - 1 - 5 2 - 11 
Zebramanguste Mungos mungo  - - 37 - - - - - 37 
Elefantenspitzmaus Elephantulus cf. intufi - - - - - 1 - - 1 
Strauß Struthio camelis   - 41 - 25 - - 4 - 70 
Nilgans  Alopochen aegyptiacus  - - - 22 2 - 1 2 27 
Rotschnabelente Anas erythrorhyncha  - - - 201 - - - -          200 
Kapente Anas capensis    - - - 1 10 - - - 11 
Stelzenläufer Himantopus bimantopus  - - - 250 3 - - -          250 
Säbelschnäbler Recurvirostra avosetta  - - - 30 - - - - 30 
Goldschnepfe Rostratula benghalensis  - - - 150 5 - - -          150 
Limikolen , kleine Art, indet.   - - - - 50 - - - 50 
Großer Flamingo Phoenicopterus ruber  - - - 10 - - - - 10 
Zwergflamingo Phoenicopterus minor  - - - 350 - - - -          350 
Gackeltrappe Eupodotis afra  - 9 - 11 - 5 5 2 32 
Riesentrappe Otis kori   - 17 1 10 4 4 3 - 39 
Rotschnabelfrankolin Francolinus adspersus - - - 3 - 1 - 4 
Abdimstorch Ciconia abdimii  - 23 - 1 - - - - 24 
Weißstorch Ciconia ciconia  - 1 - - - - - - 1 
Marabu Leptoptilos crumeniferus  - 1 - 3 1 - - - 4 
Seidenreiher Egrette garzetta   - - - - - 10 - - 10 
Kuhreiher Ardeola ibis    - - - - - 5 - - 5 
Paradieskranich Anthropoides paradisea - 2 - 7 - - - - 9 
Ohrengeier Torgos tracheliotus   - 3 - - - - - - 3 
Kapgeier Gyps coprotheres  - 40 - - - - - - 40 
Singhabicht Melierax canorus   - - - - 2 - - - 2 
Gabarhabicht Micronisus gabar  - - - - - - - 2 - 2 
Falke indet.    - - - - - - - 1 - 1 
Weihe indet.    - - - - - - - 1 . 1 
Adler, indet.    - - - - - 1 - . 1 
Raubadler Aquila rapax   - - - - - 1 - 1 2 
Kapkrähe Corvus capensis  - 8 - - - - 3 . 11 
Gabelracke Coracias caudata  - - 7 12 23 2 10 2 57 
Strichelracke Coracias naevia  - - 5 - - - - - 5 
Waffenkiebitz Hoplopterus armatus  - - 50 5 - 3 4 - 60 
Rotbauchwürger Laniarius atro-coccineus - 2 - - - 1 1 - 4 
Schwarzstirnwürger  Lanius minur  - - - - 1 1 - - 2 
Drosselwürger Lanioturdus torquatus  - - - 1 - 1 - - 2 
Weißscheitelwürger Eurocephalus anguitimens - - - - - 4 - 4 
Perlhuhn Numida meleagris  - 24 - 30 80 70 19 70       290 
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Schwarzer Milan Milvus migrans   - 1 - 1 - 1 - - 3 
Meves-Glanzstar Lamprotornis mevesii - - 5 13 1 5 - - 24 
Riesenglanzstar Lamprotornis australis - - - - - 4 - - 4 
Rotschulterglanzstar Lamprotornis nitens - - - - - 30 - - 30 
Sichelhopf Phoeniculus cyanomelas  - - - 1 - - - - 1 
Bienenfresser Merops apiaster   - - - 2 - 6 12 1 21 
Gelbschnabeltoko Tockus leucomelas  - - - 1 - 2 - - 3 
Rotschnabeltoko Tockus erythrorhynchus  - - - - 1 - - 3 4 
Grautoko Tockus nasutus   - - - - 4 - 1 4 9 
Graulärmvogel Corythaixoides concolor - - - - - 2 - 2 4 
Rotzügelmausvogel Urocolius indicus   - - - - - 2 - - 2 
Segler Apus sp.    - - - - - 100 - -          100 
Rauchschwalben Hirundo rustica  - - - - - 100 - 5         100 
Mehlschwalben Delichaon urbica   - - - - 20 - - 20 
Kaptäubchen Oena capensis   - - - - 10 - - . 10 
Kapturteltaube  Streptopelia capicola  - - - - 1 205 1 100      300 
Senegaltaube Streptopelia senegalensis - - - - - - - 140      150 
Königswitwe Vidua regia   - - - 3 5 - - 4 12 
Spitzschwanzparadieswitwe Steganura paradisea - - - - - - 1 1 
Mahali-Webervogel Plocepasser mahali  - - - - 3 1 1 - 5 
Siedel-Webervogel Philetairus socius - - - - - 100 - -          100 
Angola-Blaufink Uraeginthus angolensis  - - - - - 5 - - 5 
Braunbrustwebervogel Ploceus rubiginosus - - - - 8 - - 8 
Trauerdrongo Dicrurus adsimilis   - - - - - 2 9 1 12 
Haussperling Passer domesticus    - - - - - 100 - -         100 
Kapwaran Varanus exanthematicus albigularis - 1 - - - - - 1 
Afrikanischer Python Python natalensis   - - - - - - 1 1 
 
Route 8 (3.3.2005, 8.00-9.10): Namutoni-Klein 
Namutoni bis zum Von Lindequist Tor 
11 Giraffen; Zebra: 10+8+2+14+2+2+2+4; 10 
Springböcke; 3 Kudus; Impala: 1+5+1; 1 Raubadler; 
1 Warzenschwein; ca. 100 Kapturteltauben; ca. 140 
Senegaltauben; 4 Königswitwen; 2 Gabelracken; (0,2) 
Gackeltrappen; Perlhühner: ca.20+ca.20+22+ca.10; 2 
Nilgänse; 5 Rauchschwalben; 3 Rotschnabeltokos; 4 
Grautokos; 1 Spitzschwanzparadieswitwe; 1 
Bienenfresser; 2 Graulärmvögel; 1 Trauerdrongo. Auf 
der Teerpad (Hauptweg) bis zum Tor sahen wir eine 
unidentifizierte schwarze ca. 1m lange Schlange. 
 

 
Abb. 13: Steinböckchen (Raphicerus campestris) auf 
unserer Route 2 im Etoscha-Nationalpark 

Bemerkungen 
Die auf der Route 6 bei Ngobib beobachtete 
Elefantenspitzmaus wird von uns unter Vorbehalt zur 
Trockenland-Elefantenspitzmaus gestellt. Der 
Wahrscheinlichkeit nach dürfte das Tier durch Größe 
und Färbung von den beiden in Frage kommenden 
Arten (E. intufi und E. rupestris) eher E. intufi 
gewesen sein. 
Die Spitzschwanzparadieswitwe, auch Große 
Paradieswitwe genannt, die wir sahen (Route 8), wird 
von uns zur Art Steganura paradisea gestellt (siehe 
hierzu auch WOLTER, 1982, S. 295). 
BERRY (2004) gab für eine Reihe von großen 
Säugetierarten und auch für den Strauß 
Bestandszahlen aus dem Jahr 2002 und 2004 an. So 
stieg z.B. der Elefantenbestand von 1.200 im Jahr 
2002 auf 2417 (2004) an. Beim Steppenzebra 
verdoppelte sich der Bestand auf fast 18.000 (2004). 
Bei anderen Arten, z.B. den Springböcken ging der 
Bestand von 30.000 (2002) auf 17.800 (2004) zurück. 
Vom Breitmaulnashorn gab es in beiden Jahren 27, 
vom Spitzmaulnashorn 2002 etwa 500 und 2004 
bereits 700 Tiere. Löwen gab es 2002 dort etwa 175-
320, Leoparden und Geparden 100-200, 
Tüpfelhyänen 590-970. Die Veränderungen im 
Tierbestand zeigen die Dynamik im Etoscha-
Nationalpark an, ein Prozess der nicht nur beobachtet 
sondern auch reguliert werden muss. 
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Abb. 14: Biotopfoto von der Fundstelle der Wasserschildkröte Pelomedusa subrufa auf Ameib, Erongo.  
 

 
Abb. 15: Wasserschildkröte Pelomedusa subrufa auf 
Ameib, Bulls Party, Erongo-Gebirge 
 
Erongo 
Auf dem weiten Gelände der Farm Ameib (Abb. 14) 
fanden wir nach einem starken Gewitterregen an der 
Stelle des Farmgeländes, die „Bulls Party“ genannt 
wird, völlig überraschend eine kleine 
Wasserschildkröte (Pelomedusa  subrufa, Abb. 15-
16).  
 

 
Abb. 16: Unterseite der Wasserschildkröte 
Pelomedusa subrufa auf Ameib, Bulls Party, Erongo-
Gebirge.  
 
Bei MERTENS (1955) wird diese sonst in Afrika weit 
verbreitete Art für das Erongo-Gebirge nicht genannt. 
IVERSON (1992) verzeichnet in seiner Checkliste mehr 
oder weniger dicht um den Erongo Vorkommens-
Punkte der Art. 
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Auf Farm Ameib wurde 2006 ein Kalb von einem 
Leoparden gerissen. Eine Liste der dort beobachteten, 
ebenfalls sehr interessanten Säugetier- und 
Vogelarten würde den Rahmen dieser Arbeit, mit 
Schwerpunkt Etoscha-Nationapark, sprengen. 
Die auf unseren Reisen in Namibia angetroffenen 
Libellenarten, sollen zu einem späteren Zeitpunkt 
veröffentlicht werden. 
 

 
Abb. 17: Fischer´s Pan, Etoscha, mit Großen 
Flamingos (Phoenicopterus ruber) und Marabu 
(Leptoptilos crumeniferus) 
 
Fotos ohne Namen sind vom Erstautor W.Z. 
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